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«Olympia 2024 ordne ich alles unter»
Interview: Stefan Leuenberger im 
Gespräch mit Géraldine Ruckstuhl,  
Siebenkämpferin aus Altbüron

Die 23-jährige Sieben-
kämpferin Géraldine 
Ruckstuhl (STV Alt- 
büron) ist zurück. Nach 
der grossen Enttäu-
schung über die Nicht-
selektion für Tokio 2021 
und einer Auszeit blickt 
«Géri» mit neuem Um-
feld topmotiviert vor-
aus. Das klare Fernziel 
sind die Olympischen 
Spiele 2024 in Paris.  
Die wichtigste Frage zuerst: Sie blei-
ben der Leichtathletik-Siebenkampf-
Szene erhalten, treten nicht zurück?
Definitiv mache ich weiter. Ich bin 
topmotiviert. 

Die Nichtselektion für die Olympi-
schen Spiele vom Sommer in Tokio 
war eine riesige Enttäuschung. Wie 
lange benötigten Sie, um diese Ge-
schichte abzuhaken?
Ich habe mir gut drei Wochen Zeit ge-
geben, um enttäuscht, aber auch häs-
sig und wütend zu sein. Für diesen 
Prozess habe ich mir eine Auszeit in 
Costa Rica gegönnt. Mein Handy war 
während diesen Wochen die ganze Zeit 
über ausgeschaltet. Ich konnte mir in 
Ruhe darüber klar werden, was ich will. 

Die Auszeit passierte genau während 
den Olympischen Spielen. Sie haben 
also keinen einzigen Olympiawett-
kampf live mitverfolgt?
Nein, keine Sekunde. Als ich wieder 
daheim war, habe ich mich von mei-
nen Eltern über das Abschneiden der 
mich interessierenden Sportler infor-
mieren lassen. Die packendsten Wett-
kämpfe und natürlich den Sieben-
kampf habe ich mir im Nachhinein am 
Fernsehen angeschaut.  

Ist die Belgierin Nafissatou Thiam die 
verdiente Siebenkampf-Olympiasie-
gerin?
Ja, weil sie an beiden Wettkampftagen 
abgeliefert hat. Ich habe allerdings 
eher die Britin Katarina Johnson-
Thompson sowie die Amerikanerin-
nen favorisiert. 

Im Nachhinein betrachtet: Wo hätten 
Sie sich in der Siebenkampf-Olym-
piarangliste gesehen?
In optimalem Formzustand in den 
Top-8 und zum damaligen Formzu-
stand in den Top-15. Alle, die mich 
kennen, wissen, dass ich in einem 
Ernstkampf immer über mich hinaus-
wachsen kann.
 
Mit einiger Distanz betrachtet: Wie 
konnte es dazu kommen, dass Ihre 
Leistungen für die Selektionskom-
mission von Swiss Olympic nicht für 
eine Olympiateilnahme ausreichten?
Alle Leichtathleten wissen, dass es 
ohne Trainingsaufbau schwierig ist, zu 
performen. Doch genau dies musste 
ich tun, weshalb die Wettkampfresulta-
te nicht so ausfielen wie erhofft. Eine 
hartnäckige Fussverletzung verhinderte 
während mehreren Monaten das Trai-
ning. Ich war zum Nichtstun gezwun-
gen. Mit dieser Situation umzugehen, 
war schwierig, brachte Verunsiche-
rung. Gemessen daran waren meine 
erzielten Resultate eigentlich sehr gut.  

Für Sie war es für die Verarbeitung 
wichtig, den Entscheid der Nichtbe-
achtung für die Olympischen Spiele 
2021 zu verstehen. Ist es zu einer klä-
renden Aussprache gekommen?
Ich wollte bereits vor meiner Auszeit 
in Costa Rica ein klärendes Gespräch, 
welches mit Verbands-Chef Leistungs-
sport Philipp Bandi und Verbands-Ge-
schäftsführer Peter Bohnenblust zu-
stande kam. Beide Seiten konnten Ihre 
Sichtweisen darlegen. Der Austausch 
war für meine darauffolgende Verar-
beitung sehr wichtig. 

Damit akzeptieren Sie den Entscheid?
Es bleibt dabei, dass ich mich via Sie-
benkampf-Weltrangliste eigentlich für 
die Olympischen Spiele 2021 qualifi-
ziert hätte. Weiter wäre es möglich ge-
wesen, mir mit der Teilnahme eine 
wertvolle Olympia-Erfahrung im Hin-
blick auf die nächsten Olympischen 
Spiele in Paris zu ermöglichen. So, wie 
es bei einigen anderen Athletinnen 
vollzogen wurde. Es bringt aber nichts, 
rebellisch vorzugehen. Jetzt ist die Sa-

che für mich abgehakt. Es gilt, vor-
wärts zu schauen. 

Bereits 2024 finden in Paris die 
nächsten Olympischen Spiele statt. 
Was unternehmen Sie, um dort dabei 
zu sein?
Diesem Ziel ordne ich alles unter. Es 
war schon immer mein grosser Traum, 
an Olympischen Spielen zu starten. 
Jetzt will ich ihn verwirklichen. 

Sie haben nach dem Olympia-Frust 
eine Auslegeordnung gemacht. Dabei 
kamen Sie zum Schluss, das gesamte 
Trainerteam auszuwechseln. 
Nach den Geschehnissen habe ich viel 
hinterfragt. Die Zeit war reif, mein ge-
samtes Trainingsumfeld zu verändern. 
Ich habe mich von allen bisherigen 
Trainern, denen ich zweifelsohne viel 
zu verdanken habe, getrennt. Nach 
vielen Überlegungen hatte ich vier 
neue Möglichkeiten auf dem Tisch, je 
zwei in der Schweiz und im Ausland. 
Nach einer super verlaufenen Kennen-
lernphase habe ich mich entschieden, 
künftig mit der Siebenkampfgruppe 
des Nationalen Leistungszentrums 
Zürich zu trainieren. Mein neuer Trai-
ner für alle Disziplinen heisst Manuel 
Evangelista. 

Wie oft trainieren Sie jetzt mit der 
Siebenkampfgruppe in Zürich?
Viermal pro Woche trainiere ich im 
Sihlhölzli. Die Stimmung in der acht-
köpfigen Siebenkampfgruppe ist sehr 
gut. Und das Niveau auch. 

Diese Veränderung im Trainingsbe-
reich hat auch zu einem Wohnorts-
wechsel geführt.
Stimmt. Ich habe jetzt in Wettswil am 
Albis eine eigene Wohnung.

Wie gross ist der Bezug zum Eltern-
haus in Altbüron noch?
Sehr gross. Ich gehe so oft wie möglich 
nach Hause. Dort sind meine Wurzeln. 
Und die Zeit mit meiner Familie ist mir 
heilig. 

Und zum STV Altbüron, bei dem Sie 
unter Trainer Rolf Bättig gross wurden?

Bei meiner Neuausrichtung war klar: 
Ich werde auch weiterhin für den STV 
Altbüron starten. Dies war mir wichtig. 
Ich wurde bei diesem Turnverein gross. 
Je nach Terminkalender werde ich mit 
dem STV Altbüron im kommenden 
Sommer ein Turnfest besuchen. 

Wie sieht Ihr aktueller Formstand 
aus?
Es fühlt sich sehr gut an. Die Fort-
schritte sind da. Aber am wichtigsten 
ist, dass ich während dem Training 
wieder Spass und Freude habe. Ich la-
che wieder. 

Wann trauen Sie sich wieder einen 
Wettkampfstart zu?
Vorerst gilt es, das neue Trainingssys-
tem zu adaptieren. Ich gebe mir Zeit 
dafür. Darum ist ein Wettkampf wäh-
rend der Hallensaison eher unwahr-
scheinlich. Ich konzentriere mich vor 
allem auf die EM in München vom 
kommenden August.   

Vorerst folgt Weihnachten. Mit wel-
chen Ihrer Nächsten verbringen Sie 
das Fest der Liebe – und wo?
Natürlich in Altbüron bei meiner Fa-
milie.

Was steht auf dem Tisch?
Das ist unterschiedlich – spielt mir 

aber keine Rolle. Für mich zählt vor 
allem das Beisammensein, die Gesel-
ligkeit im Kreis der Familie – meine 
Wohlfühloase. 

Welches Weihnachtsguetzli darf auf 
dem Tisch nicht fehlen?
Lebkuchen und – auch wenn es kein 
Weihnachtschrömi ist – Magenbrot.

Géraldine Ruckstuhl
Rufname: 	Géri
Wohnort: 	 Wettswil am Albis/	
	 Altbüron
Zivilstand:	Freund Silas 
Sternz.: 	 Fisch 
Geboren: 	 24. Februar 1998
Gewicht: 	 65 kg
Grösse: 	 175 cm
Beruf: 	 Sachbearbeiterin im 	
	 Personalbüro  
Hobbys: 	 Familie, Freunde treffen,  
	 Essen, Reisen, Kochen, 	
	 Backen
Kleidung: 	 sportlich-elegant 
Essen: 	 Lasagne
Getränk: 	 Punsch
Musik: 	 Egal, höre, was mir passt 
Lektüre:	 Romane, Krimis 
TV: 	 Alle Sportsendungen

STECKBRIEF

Siebenkämpferin Géraldine Ruckstuhl aus Altbüron setzt die Karriere fort und richtet alles auf die Olympischen Spiele 2024 in Paris aus. � Bilder: Jörg Oegerli, zvg

Best Buddy in der Leichtathletik- 
Szene 
Hammerwerferin Nicole Zihlmann.  
Sie tickt wie ich. 

Jackie Joyner-Kersee
(überlegt) Der Name sagt mir was, 
aber ich komme gerade nicht darauf. 
(Joyner-Kersee ist Siebenkampf-
Olympiasiegerin 1988 und 1992.)  
Ach ja, genau. Aber dies ist halt vor 
meiner Zeit passiert.  

Aktuelle Lieblingsdisziplin 
Der Hürdenlauf. Dort läuft es mir  
gerade super. 

Surfen 
Während meiner Auszeit auf Costa 
Rica war dies meine tägliche sportli-
che Betätigung. Ich liebe das  
Wellenreiten. 

Kitesurfen
Steht auf meiner «To-do-Liste». 

Pilates-Studio
Es kommt ins Rollen. Derzeit besichti-
ge ich in der Stadt Zürich geeignete 
Räume. Mit einem eigenen Studio will 
ich mir für die Zukunft etwas aufbau-
en. Die Ausbildung zur Pilates-Inst-
ruktorin habe ich bereits absolviert. 

Freund
Ich habe keinen gesucht – aber erst 
kürzlich einen gefunden. Silas ist  
Berner und passt super zu mir. Er ist 
kein Leichtathlet, macht aber Crossfit. 

Fasnacht
Sofern es Corona zulässt, freue  
ich mich sehr auf die kommende  
Luzerner Fasnacht. 

Magenbrot
Die Magenbrot-Profi AG in Altbüron 
ist immer noch mein Sponsor  
Nummer 1. Die Firma hat sich in der 
Coronazeit etwas einfallen lassen:  
Es gibt jetzt auch leckeres Magenbrot 
mit Schokolade drumherum.  

Tattoo
Ist mittlerweile kein Thema mehr. 

Impfung
Ich bin geimpft. Die Einschränkungen 
bei der Ausübung meines Sports  
wären viel zu gross gewesen.  
Nach der zweiten Impfung war ich  
ein Tag lang im Bett. Ansonsten  
blieben Nachwirkungen aus. An  
Corona bin ich nie erkrankt. Ich war 
aber auch sehr vorsichtig und habe 
alle Regeln eingehalten. Dies hat sich 
gelohnt. 

KURZ GEFRAGT

Die Freude ist zurück: Géraldine Ruckstuhl bereiten die Trainings wieder grossen Spass. 

Géraldine Ruckstuhl mit Sportkollegin Ni-
cole Zihlmann. 


